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Einleitung

Ob im Neubau oder im Bestands-
gebäude, das unsichtbare, radio-
aktive Gas Radon ist ein Thema, 
das in der Baubranche zu wenig 
Beachtung bekommt. Jedoch 
kann diese Nichtberücksichtigung 
später zu einem Problem führen, 
denn Radon kann sich in Gebäu-
den ansammeln und bei hohen 
Konzentrationen und langer Ex-
position zu Lungenkrebs führen.

Was ist Radon und wo findet 
man es vor?

Obwohl man das radioaktive 
Edelgas Radon weder riechen, 
schmecken oder sehen kann, 
hat es trotzdem eine große Aus-
wirkung auf unsere Gesundheit. 
Radon ist, nach dem Rauchen, 
die zweithäufigste Ursache für 
Lungenkrebs. Das Gas (222Rn) 
entsteht bei dem Zerfall von Uran 
(238U), welches in der Erdkruste 
je nach Gesteinsart verschieden 
stark vorhanden ist. Da Radon 
gasförmig ist, breitet es sich über 
die Gesteinsporen und -spalten 
zur Erdoberfläche aus und kann 
über undichte Stellen in Gebäude 
gelangen und sich dort verteilen 
und anreichern. Die Radonkon-
zentrationen sind in Gebäuden 
deutlich höher als im Freien und 
variieren stark je nach Zeit und 
Ort. Neben geologischen Gege-
benheiten sind die Gebäudeeigen-
schaften ausschlaggebend für die 
örtliche Radonkonzentration. Ein 
Grund für zeitliche Schwankun-
gen ergibt sich beispielsweise aus 

den sich ändernden Temperatur-
unterschieden zwischen Gebäude 
und Außenluft. Im Winter sind 
die Temperaturen im Keller höher 
als außen und somit entsteht ein 
Unterdruck zwischen dem Ge-
bäudeinneren und -äußeren. Dies 
wiederum begünstigt eine große 
Konvektion – die radonhaltige 
Bodenluft gelangt vermehrt ins 
Gebäude. Im Sommer hingegen 
sind die Temperaturen innen etwa 

genauso hoch wie außen, was zu 
einem geringen Druckunterschied 
und einer geringen Konvektion 
führt. Die Radonkonzentrationen 
im Sommer liegen unter anderem 
deshalb meist unter dem jahres-
durchschnittlichen Wert.

Wie wird Radon gemessen?

Die Radonkonzentration wird 
meist in Becquerel je Kubik-
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Abb. 1: Radtrak3, Aktives Messgerät für Kurz- und Langzeitmessungen 
(Quelle: SafeRadon, 2022)
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meter (Bq/m3) angegeben. Man 
bestimmt damit, wie viele Kern-
zerfälle des radioaktiven Gases 
pro Sekunde in einem Kubikmeter 
Luft passieren. 

Prinzipiell kann man zwischen 
aktiven bzw. elektronischen und 
passiven Messgeräten, sowie 
Kurz- und Langzeitmessungen 
unterscheiden. Außerdem kann 
die Radonkonzentration an einem 
Ort oder für eine Person ge-
messen werden. Je nach Zweck 
eignen sich unterschiedliche 
Messgeräte. Diese sollten bei 

einer amtlich anerkannten Mess-
stelle gekauft werden, um so die 
Qualität und Zuverlässigkeit von 
Messungen zu sichern. Bei den 
passiven Messgeräten, zum Bei-
spiel Radtrak3 (Abb. 1), erfolgt 
die Messung der Radon-Aktivi-
tätskonzentration meist über so-
genannte Kernspurexposimeter. 
Diese haben den Vorteil, dass sie 
kostengünstig sind, keinen Strom 
benötigen und ganz einfach selbst 
ausgelegt werden können. Nach 
der Messung werden die Geräte 
im Labor unter dem Mikroskop 
ausgewertet. Hierbei wird dann 

ein Durchschnittswert ermittelt. 
Die Messdauer erstreckt sich über 
3 bis 12 Monate. 

Mit aktiven bzw. elektronischen 
Messgeräten ist eine zeitauf-
gelöste Messung möglich. Diese 
Messgeräte sind deutlich teurer, 
bieten dafür aber den Vorteil, die 
Radonkonzentration „live“ zu 
überwachen.

Die Radonvorsorgegebiete

Bis Ende 2020 bestimmten die 
Bundesländer unter Beachtung 
von Vorgaben des §153 der Strah-
lenschutzverordnung (StrlSchV) 
sogenannte Radonvorsorgegebie-
te (Abb. 2). In Gebäuden dieser 
Vorsorgegebiete wird eine erhöhte 
Radonkonzentration erwartet und 
deshalb gilt eine Messpflicht an 
allen Arbeitsplätzen in Keller und 
Erdgeschoss. Wenn die Messung 
einen Wert über dem gesetzlichen 
Referenzwert von 300 Bq/m3 
ergibt, müssen Maßnahmen zur 
Reduzierung der erhöhten Ra-
donkonzentration vorgenommen 
werden, um die einzelnen Mit-
arbeiter*innen zu schützen. 

Derzeit laufen Studien, um zu 
prüfen, ob noch weitere Regionen 
als Radonvorsorgegebiet einge-
stuft werden sollten.

Da auch außerhalb der Radon-
vorsorgegebiete die Radonkon-
zentrationen sehr hohe Werte 
annehmen können, gilt: Nur eine 
Radonmessung liefert ein verläss-
liches Ergebnis.

Abb. 2: Ausgewiesene Radonvorsorgegebiete in Deutschland (Quelle: 
Bundesamt für Strahlenschutz, 2021)
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Was sagt ein Messergebnis aus?

In Deutschland ist ein Referenz-
wert von 300 Bq/m3 für Arbeits-
plätze gesetzlich verankert. Die 
Weltgesundheitsorganisation 
WHO empfiehlt ab 100 Bq/m3 
Schutzmaßnahmen in Betracht zu 
ziehen. Diese Empfehlung ergibt 
sich aus der Erkenntnis aus Stu-
dien, dass das Lungenkrebsrisiko 
nachweislich ab 100-200 Bq/m3 
erhöht ist und zusätzlich um 16 
Prozent je 100 Bq/m3 steigt. 

Wie wirkt sich Radon auf die 
Gesundheit aus?

Radon gilt als zweithäufigste 
Ursache für Lungenkrebs. Tat-
sächlich ist jedoch nicht das 
gasförmige Radon selbst für das 
erhöhte Krebsrisiko verantwort-
lich, sondern seine festen Zer-
fallsprodukte. Bei dem Zerfall 
von Radon entstehen die radio-
aktiven Schwermetalle Wismut, 
Polonium und Blei, welche beim 
Atmen über Schwebeteilchen 
in der Luft in unsere Lunge ge-
langen. Da es sich um Feststoffe 
handelt, werden sie nicht wie das 
Radon wieder ausgeatmet, son-
dern setzen sich in unserer Lunge 

fest. Dort zerfallen die Schwer-
metalle weiter und produzieren 
dabei Alphastrahlung, welche die 
Zellen des Lungengewebes auf 
eine schädigende Weise verändern 
kann. Dies kann zu Lungenkrebs 
führen. 

Unsere Messergebnisse 

Als anerkannte Radon-Messstel-
le nach §155 StrlSchV konnte 
die SafeRadon GmbH im Jahr 
2021 viele neue Messungen bei 
Privat- und Geschäftskund*in-
nen verzeichnen. Es wurde eine 
Auswertung der Messergebnisse 
durchgeführt, um die Radonsi-
tuation in Deutschland anhand 
der Messdaten aus dem Jahre 
2021 noch besser einschätzen zu 
können. Im Fokus stand unter 
anderem, wie relevant Radon 
auch außerhalb der Radonvorsor-
gegebiete ist. Die ausgewiesenen 
Gebiete beschränken sich derzeit 
auf Teile des Schwarzwaldes, 
des Erzgebirges und des Harzes, 
sowie den Landkreis Wunsiedel 
in Bayern und einige Gemeinden 
in Thüringen (siehe Abb. 2). Aus 
der Errechnung der durchschnitt-
lichen Radonkonzentration in den 
einzelnen Bundesländern (Abb. 3) 

konnten wir folgende Erkenntnis-
se ziehen:

Betrachtet man alle Messergeb-
nisse, so ergibt sich eine durch-
schnittliche Radonkonzentration 
von 189 Bq/m3. Zudem liegt in 
11 von 15 betrachteten Bundes-
ländern der Durchschnittswert 
über dem von der WHO empfoh-
lenen Richtwert von 100 Bq/m3. 
In Sachsen und Hessen wird im 
Schnitt außerdem der gesetzliche 
Referenzwert von 300 Bq/m3 
überschritten. 

In Hessen weisen die Messergeb-
nisse unserer Kund*innen eine 
durchschnittliche Radonkonzen-
tration von 766 Bq/m3 auf. Vergli-
chen mit den Messergebnissen der 
anderen Bundesländer (siehe Abb. 
3) liegt der Wert deutlich über den 
restlichen Durchschnittswerten. 
Dies ist besonders interessant 
unter dem Aspekt, dass in Hessen 
noch keine Radonvorsorgegebiete 
ausgewiesen wurden. Es ver-
deutlicht, dass zum Schutz der 
Gesundheit auch außerhalb der 
Radonvorsorgegebiete gemessen 
und das Thema Radon beim Bau/
Umbau berücksichtigt werden 
sollte. 

Da die Radonkonzentration von 
Gebäude zu Gebäude (teilweise 
sogar von Raum zu Raum) stark 
variieren kann, liefert die durch-
schnittliche Radonkonzentration 
pro Bundesland keine Aussage 
über die tatsächliche Radonkon-
zentration an einem bestimmten 
Ort. Die Durchschnittswerte 
dienen lediglich als Indiz, um 
die bundesweite Radonsituation 
anhand neuer Messdaten weiter 
einzuordnen. 

Abb. 3: Durchschnittliche Radonkonzentrationen aller Bundesländer in 
Deutschland (außer Hamburg),(Quelle: SafeRadon, Saime Koc, 2022)
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Was sollten Bauherr*innen 
beachten?

Beim Neubau sollte man als 
Bauherr*in sehr von Beginn 
an mit dem/ der Architekt*in 
über den Radonschutz ins 
Gespräch gehen und das 
Thema auch im Vertrag mit 
einer Klausel aufnehmen. 
Zusätzlich kann auch eine 
Radonfachperson hinzugezo-
gen werden. 

Grundsätzlich sollten einige 
Punkte beim Neubau beach-
tet werden, wie zum Beispiel 
eine durchgehende, aus-
reichend dicke Bodenplatte 
statt Streifenfundamente als 
Gründung zu wählen. Unter 
die Bodenplatte kann eine 
Radonfolie eingesetzt wer-
den. Ebenso sind dicht ab-
schließende Türen zwischen 
Kellerräumen und Wohnräu-
men sinnvoll, um eine mög-
liche Ausbreitung über den 
Keller in die Wohnräume zu 
vermeiden.

Das Strahlenschutzgesetz be-
sagt in §123, dass zum Schutz 
vor Radon Feuchteschutz-
maßnahmen nach den aner-
kannten Regeln der Technik 
bundesweit erforderlich sind. 
In Radonvorsorgegebieten 
muss bei Neubauten außer-
dem eine weitere Schutzmaß-
nahme integriert werden. Die 
möglichen Maßnahmen sind 
in §154 der Strahlenschutz-
verordnung dargelegt. Da 
die Berücksichtigung von 
Radonschutzmaßnahmen 
beim Neubau, im Gegensatz 
zu Reduzierungsmaßnahmen 

im Bestand, wenig Mehrauf-
wand erfordern, ist empfeh-
lenswert auch außerhalb der 
Vorsorgegebiete Schutzmaß-
nahmen von Beginn an zu 
integrieren. 

Falls energetisch (um)gebaut 
werden soll, sollte der Ra-
donschutz unbedingt berück-
sichtigt werden, denn Ener-
gieeinsparungsmaßnahmen 
können einen großen Einfluss 
auf die Radonkonzentration 
im Gebäude haben. Es emp-
fiehlt sich eine Radonfach-
person hinzuzuziehen.

Wie kann ich mich schüt-
zen?

Grundsätzlich kann durch re-
gelmäßiges und ausgiebiges 
Lüften die Radonkonzen-
tration deutlich verringert 
werden. Bei sehr hohen Kon-
zentrationen hat das Lüften 
jedoch keinen ausreichenden 
Effekt. Hier müssen bauliche 
Maßnahmen ergriffen wer-
den.

Daher sollte zuerst die tat-
sächliche Radonkonzen-
tration in Aufenthaltsräumen 
gemessen und bei erhöhten 
Werten die Ursache ermittelt 
werden. Dies ermöglicht ein 
zielgerichtetes und effektives 
Sanierungskonzept. Beispiele 
für Schutzmaßnahmen sind:

1. Das Abdichten von Rissen 
im Fundament und anderen 
Undichtigkeiten, wodurch 
Radon ins Haus gelangen 
kann.

2. Das Abdichten von Keller-
türen und anderen Undichtig-
keiten, wodurch sich Radon 
im Haus verteilen kann.

3. Das Anbringen von Lüf-
tungsanlagen in radonbela-
steten Räumen.

4. In Einzelfällen sollte das 
Absaugen von radonbela-
steter Bodenluft auf dem 
Grundstück in Betracht ge-
zogen werden.

Der erste Schritt im Radon-
schutz ist jedoch die Aufklä-
rung der Bevölkerung. Hier-
zu tragen wir bei SafeRadon 
gerne bei. Für weitere Fragen 
rundum Radon stehen wir 
Ihnen gerne zur Verfügung 
(info@saferadon.de).
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